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Volitiſche Neberſichi. 


Ein ſcharfes Urtheil über die Umſturzvor⸗ 
Lage kommt, wie wir ſchon kurz mittheilten, von einem der 
angeſehenſten nationalliberalen Politiker, den man früher zu⸗ 
meiſt auf der rechten Seite ſeiner Partei zu finden gewohnt 
war: es iſt der ehemalige Reichstagsabgeordnete Landgerichts⸗ 
rath Kulemann in e Die Sozialdemokratie 
hat keinen heftigeren Gegner als ihn. Trotzdem hat Herr 
Kulemann an der Umſturzvorlage außerordentlich viel auszu⸗ 
ſetzen. In der neuen Wochenſchrift der Evangeliſch⸗Sozialen, 
in der „Hilfe“, die Pfarrer Naumann heraus giebt, entwickelt 
der genannte Politiker ſeine Bedenken. Die verſchiedenen bür⸗ 
gerlichen Parteien möchten es ſich wohl überlegen, ob nicht die 
vorgeſchlagenen Aenderungen findigen Staatsanwälten die Hand⸗ 
habe bieten können, auch ih re öffentliche Thötigkeit unter 
Anklage zu ſtellen. Abgeſehen von den Agrariern oder Anti⸗ 
ſemiten würde beiſpielsweiſe die Thätigkeit der Bodenbeſitz⸗ 
reformer ſofort unter die zum Schutze des Eigenthums gegebene 
Vorſchrift fallen. Ja ſelbſt die friedlichen Mittelparteien wür⸗ 
den bei ihrer Agitation gegen das Volksſchulgeſetz der Gefahr 
nicht durchaus enthoben geweſen fein, daß man in der Erre- 
gung eines Entrüftungsfturmes gegen die preußiſche Regierung 
und den Landtag inſofern eine nach dem neuen § 111 ſtraf⸗ 
bare Handlung gefunden hätte, als dadurch eine „Nöthigung“, 
jusbeſondere eine ſolche „zur Faſſung oder Unterlaſſung von 
Beſchlüſſen angeprieſen oder als erlaubt dargeſtellt“ ſei. Kule⸗ 
mann macht auf einen einſchneidenden Unterſchied zwiſchen der 
neuen, zum Schutze der Religion, der Monarchie, der Ehe, der 
Familie und des Eigenthums gegebenen Vorſchrift und dem 
bekannten Geſetzentwurf vom 23. November 1875 aufmerkſam. 
Jetzt ſollen nicht blos die genannten Inſtitute, ſondern auch 
ihre verſchiedenen Geſtaltungen unbedingt geſchützt werden; da⸗ 
mals war der Schutz nur für „die Snftitute der Ehe, der 
Namilie und des Eigenthums“ verlangt worden, und in der 
Begründung hieß es, daß man jene Faſſung gerade deshalk 
gewählt habe, um auszudrücken, daß man nicht Angiffe be⸗ 
ſtrafen wolle, die ſich gegen die verſchiedenen Geſtaltungen 
z. B. des Eigenthums, ſondern ſolche, die fich gegen die Inſti⸗ 
tute ſelber richten. Der Verfaſſer faßt ſein Urtheil über die 
Umſturzvorlage in die Worte zuſemmen: „Unnöthig und 
deshalb schädlich. Milder und zugleich im ſelben 
Athemzuge ſchärfer konnte er und kann ſich Keiner ausdrücken. 


Die Konſervativen und Freifonfervativen des Reichstags 
ſind in Worten mit Lebhaftigkeit eingetreten für die Zu⸗ 
läſſigkeit der Verfolgung des Abg. Liebknecht 
durch die Staats anwaltſchaft. Man hätte nun danach an- 
nehmen müſſen, daß dieſe Herren zum mindeſten auch bis auf 
den letzten Mann bei der Abſtimmung über den Antrag der 
Staatsanwaltſchaft am 15. Dezember im Reichstag zugegen 
ee wären, um jener Art der Königstreue, wie ſie ſie ver⸗ 
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Mittag-Ausgabe. 
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Dazu lag noch um ſo mehr Veranlaſſung vor, als Abg. Frhr. 
v. Manteuffel mit Unterſtützung der konſervativen Partei 
die namentliche Abſtimmung über den Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft veranlaßt hatte. Auch hatte Präſident v. Levetzow, 
der ſelbſt zu den Konſervativen gehört, in jeder Weiſe die Noth⸗ 
wendigkeit der Anweſenheit im Reichstage hervorgehoben. Was 
aber erfahren wir aus dem Regiſter der namentlichen Abſtim⸗ 
mung in Betreff der konſervativen und freikonſervativen Ab- 
geordneten? Ohne Entſchuldigung fehlten nach 
der „Freiſ. Ztg.“ ſchon am Sonnabend bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag der Staats anwaltſchaft die nach⸗ 
folgenden 32 konſervativen und freikonſervativen Herren: Bauer⸗ 
meiſter, Baumbach, Frhr. v. Buddenbrock, königl. Kammerherr 
v. Carmer, königl. Kammerherr Graf zu Dohna ⸗Schlodien, 
Graf Douglas, Oberbergrath Engels, Dr. v. Frege, königl. 
Kammerherr Frhr. v. Gültlingen, Dr. Höffel, Holtz, Jakobs⸗ 
kötter, Klemm, v. Löſewitz, Lutz, Frhr. v. Maltzan⸗Molzow, 
Meng, Merbach, Müller (Harburg), v. d. Oſten, Pöhlman, 
v. Puttkamer⸗Plauth, Ritter (Wirſitz), Rother, Frhr. Saurma 
v. d. Jeltſch, v. Schöning, Dr. Schultz⸗Lupitz, v. Sperber, 
Stephann (Torgau), Stöcker, v. Werdeck⸗Schorbus, Frhr. Zorn 
v. Bulach. 


Ehe Lord Roſebery am Freitag Abend ſeine Rede 
in Weſt Ham (London) hielt, erſchien der Abgeordnete des 
Diſtrikts, der bekannte Keir⸗Hardie, mit einer Abordnung des 
Gewerkrathes vor ihm und bat um Gehör. Weſt Ham habe 
230000 Einwohner, davon ſeien im letzten Jahre 5000 ohne 
Arbeit geweſen. Der Staat müſſe helfen. Die Regierung 
müſſe endlich einmal dieſer nationalen Frage nä er treten. Es 
jet keine Uebertreibung, daß es in dieſem Winter ei ne 
Million Arbeitslofer gäbe, trotzdem ſich das Ge⸗ 
ſchäft im Schiffsbau belebt habe. Es beſtehe kein großer 
Ausſtand. Nein, die Arbeitswilligen könnten nur keine Arbeit 
finden. Lord Roſebery (Keir⸗Hardie nennt ihn in feinem „La⸗ 
bour Leader“ nur Lord Proſebery) wurde ſtutzig vor der 
Million Arbeitsloſer. Alſo der vierzigſte Theil der Nation 
außer Arbeit? Die beſtehende Arbeitsloſigkeit ſei allerdings 
eine traurige Thatſache. Aber könne die Abordnung ein Heil⸗ 
mittel vorſchlagen? Keir⸗Hardie möge alles, was er auf dem 
Herzen habe, in einem Memorandum ſchriftlich niederlegen. 
An gutem Willen werde es dem Miniſterium nicht fehlen. 
Die Keir⸗Hardiſche Million iſt natürlich eine ſtarke Uebertrei⸗ 
bung. Es fragt ſich nur, was man unter dem Begriff „ar⸗ 
beitslos“ zu verſtehen hat. Rechnet man alle hinzu, die nicht 
arbeiten wollen oder nicht arbeiten können, ferner alle, die zeit⸗ 
weilig im Winter keine Beſchäftigung finden, ſo mag ja aller⸗ 
dings die Zahl herauskommen. Nach dem Monatsausweis 
des Handelsamtes iſt die Lage des Arbeits marktes im No⸗ 
vember ziemlich die gleiche, wie im September und Oktober 
geblieben. Die 62 Gewerkvereine mit 362091 Mitgliedern, 
die ihre Statiſtik eingefandt haben, hatten 25 178, d. h. 7 Proz. 


ehen, einen beſcheidenen Ausdruck durch die That zu geben. Arbeitsloſe. Im Oktober waren es 7,4 und im September 
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7,2 Proz. geweſen. Im Schiffsbau iſt die Arbeitsloſigkeit 


von 18,5 auf 17,4 gefallen. 


Die griechiſche Kammer, die am 12. Dezember 
mit einer Mehrheit von fünf Stimmen die Einziehung 
und Vernichtung eines Theiles der Ko⸗ 
rinthenernte zur Hebung des Preiſes beſchloß, iſt zur 
Vernunft zurückgekehrt. Es ſollten noch die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, über die keine Klarheit herrſchte, berathen 
werden, aber wie bereits aus Athen gemeldet wurde, lehnte 
die Kammer am Dienſtag nach lebhafter De⸗ 
batte in der letzten Leſung die geſammte 
Vorlage mit 63 gegen 45 Stimmen ab. Man 
geht kaum fehl, wenn man dieſen Beſchluß auf die ver⸗ 
urtheilenden Stimmen der europäiſchen Meinung zurückführt; 
zum großen Theil wohl auch darauf, daß die Vertreter der 
größten Korinthendiſtrikte (Aigion, Argolis, Meſſenien und 
Korinth) ſich entſchieden gegen eine Vernichtung ihrer Boden⸗ 
werthe ausſprechen. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Athen ge⸗ 
meldet wird, waren Gewaltmaßregeln gegen die Regierung zu 
befürchten und die Oppoſitionsblätter forderten Bereits ben 
König auf, Trikupis ſo zu befeitigen, wie er es einſt mit 
Delijannis gethan. 


Denutſchlaund. 
L. C. Berlin, 19. Dez. Obgleich die Konſervativen 
im Reichstag für die nationalliberale Reſolution, welche eine 
Verſtärkung der Disziplinargewalt des 
Präſidenten in angemeſſener Weiſe in Ausſicht nimmt, 
geſtimmt haben, begeiſtert ſich die „Kreuzztg.“ für den Ein⸗ 
fall des antiſemitiſch⸗konſervativen Abg. von Langen, des 
Freundes und Beſchützers Ahlwardts, wonach die Majeſtäts⸗ 
beleidigung in Zukunft nicht mehr durch die Unverletzlichkeit 
der Abgeordneten gedeckt ſein fol. Daß die „Kreuzztg.“, 
deren Loadica Artikel noch unvergeſſen ſind, einen ſolchen 
Abſcheu gegen „Majeſtäts beleidigungen“, wenn ſie von An⸗ 
deren begangen werden, zur Schau trägt, gehört in das Ka⸗ 
pitel der „politiſchen Heuchelei“ und wird als ſolche ohne 
Zweifel auch an der Stelle erkannt werden, an welche ſich 
die Ausfüt rungen des würdigen Blattes wenden. 

— Das „Deutſche Adelsblatt'“ ſchreibt in der Beur⸗ 
tHellung der Strafverfolgung des Abg. Liebknecht 
unter ſcharfer Verurthellung der „Rüpelei“ vom 6. Dezember, Fol⸗ 
gendes: „Ueber das Verhalten der betreffenden Sozialdemokraten 
derrſcht ja in allen auch nur halbwegs monarchiſchen Kreiſen eine 
Anſicht: die ſchärfſte und dedingungsloſe Verurtheilung. Des⸗ 
gleichen iſt der Wunſch wohl verſtändlich und berechtigt, daß den 
genen Demonſtranten ein tüchtiger Denkzettel zu Theil werde. 

ber nicht jeder Wunſch kann verwirklicht werden, und er darf 
nicht verwirklicht werden, wenn die Mittel dazu außerhalb der 
Grenzen des klaren Rechts und etwa im Bereich juriſtiſcher So⸗ 
phiftereien geſucht werden müſſen. Wir begreifen und theilen die 
Stimmung, die in konſervativen Kreiſen über den Vorfall herrſcht, 
vollkommen. Aber wir meinen, daß es Pflicht jedes fittlich den⸗ 
kenden Menſchen, ganz beſonders aber des fonfervativen Chriften 
iſt, Recht und Gerechtigkeit auch gegen den Feind zu üben.“ 


Ueber den jetzigen Stand der Diphtherie⸗ 
heilſerumfrage. 
Von Dr. A. Wagner. 
(Nachdruck verboten.) 

Tritt ein Jüngling mit neuen genlalen Ideen in den Kreis 
älterer Münner, denen die Wiſſenſchaft den Lorbeer ums Haupt 
geflochten, fo tft es ein gutes Recht dieſer, in kluger 8 und 
kübler Ruhe die neuen Lehren zu prüfen. Soll bierbel auch die 
Objektivität die alleinige Ihtlonur fein, fo liegt es doch in der 
menſchlichen Natur, deren Schwächen nun einmal nicht ganz zu 
überwinden find, daß es perſönticher Liebenswürdigkeit, ja Be⸗ 
ſcheidenbett des Jüngeren am eheſten gelingt, fi die Sympatbten 
der Aeltexen zu gewinnen: die Bakteriologte iſt die jüngfte medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft; ſie tritt mit neuen genialen Forſchungen in 
den Kreis der älteren, ruhmgekrönten Disziplinen, und mit neuen 
undrängenden Ideen rüttelt ſie an Altüberkommenem. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß ſich da leicht Widerſprüche bllden, daß 
Neues zu glauben, 
war es doch von einem bedeutenden Chirurgen der alten Schule, 
bekannt, daß er im Innerſten feines Herzens für die Antlſeptik nur 
ein überlegenes Lächeln batte, wenn er auch weltgewandt genug 
war, dies nicht zu zeigen. 

Voll muß man anerkennen, was die Baktertologle, ſpeziell als 
erſter Vertreter derſelben, die Kochſche Schule, großes bereits ge⸗ 
leiſtet bat. Bedentt man, wie ſich die pathologiſche Anatomie Jahr. 
zehnte abmühte mit der Beſchreibung und Klaſſifizirung der fo 
zahlreichen Formen unter denen ſich die Tuberkuloſe äußert, ſo 
begreift man die Größe der Entdeckung des Tuberkelbazillus, die 
wit einem Schlage Licht und Einheit in — 5 Chaos brachte. 
Weiter trat dann die Lehre einer großen Reihe der anſteckenden 
Krankheiten, der ſogenannten Inſectſonskranthelten, durch die Auf⸗ 
findung der betreffenden Batterien in eine neue Phaſe und nun 
leben wir in der Zeit, wo ſich der zweite Schritt von der Er⸗ 
kennung der⸗Krankhelt zu deren Heilung vollzieht, wo man ſpezi⸗ 


fiſche Mittel gegen die einzelnen durch niedere Organismen erzeugte Es muß daher die Einverleibung eines penifien, 


Krankheiten zu finden ſucht. Wie in die pathologiſche Anatomie jo 
bringt auch hier, in die Heilmittellehre, die Bakteriologie neues 
Leben, nachdem ſich zuletzt die Chemie dieſes Gebietes demächtigt 
hat und den Markt mit neuen Mitteln überfluthet, die bits auf 
ganz wenige wohl alle zu entbehren ſind. 

Das Behringſche Diphtherie⸗Heilſerum hält eben nicht nur die 
mediziniſche Welt, ſondern auch das große Publikum in Spannung, 
denn das iſt die weittragende Bedeutung der Bakteriologie und 
ihrer Schweſterwiſſenſchaft, der Hygiene, daß ihre Forſchungen, ſo⸗ 
wie ſie die enge Gelehrtenſtube verlaſſen, tief eingreifen in die ſo⸗ 
zlalen Verhältniſſe der Staaten. Die widerſprechendſten Urtheile 
der verſchiedenen Autoritäten über dieſes Mittel werden laut und 
es erſcheint auf den erſten Blick wunderlich, daß über ein anſchei 
nend leicht zu prüfendes Mittel von anerkannt hochbegabten Fach⸗ 
männern jo verſchieden geurtheilt werden kann. Es iſt nicht anders 
möglich, als daß die logſſche Kette der Experimente, wie der theo⸗ 
retiihen Erwägungen, auf denen die Gewinnung und Anwendun 
des Mittels beruht, verſchiedene Auffaſſungen zulaſſen, daß dabe 
Ta de ſich aufwerfen, deren Beantwortung noch vorbehalten bleibt. 

nd dem iſt in der That jo! Feſt ſteht zunächſt, daß allein der 
Löfflerſche Diphtheriebazillus die erſte Diphtherie erzeugt; dleſe 
Theſe iſt auf dem VIII. internationalen Kongreß zu Peſt von allen 
einſchlägigen 3 anerkannt worden. Die neuerdings hier⸗ 
gegen ins Feld geführte Thatſache. daß nicht in allen Diphtherie⸗ 
ſällen der Bazil zu finden jet und daß er ſich zuweilen auch im 
Munde Geſunder vorfinde, erſchütterte den aufgeitellten Satz nicht 
im geringſten, denn der Nachweis kann ſich ja mal in wenigen 
Fällen der geringen Anzahl der die Jaſcktion veranlaßt habenden 
Bazillen wegen der Beobachtung entziehen und das Vorkommen bei 
Geſunden erhärtet nur das Bekannte, daß der Bazill blos unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen ſchädlich wird. Dieſer Diphtherlebazill erzeugt 
nun nach Behring durch ſeine Stoffwechſelprodukte im kranken 
Organismus des Trägers gewiſſe Gifte (Toxine), gegen die der 
Körper zu feinem Schutze Gegengifte (Antitoxine) bildet, welche in 
der Blutflüſſigkeit, dem Serum, der erkrankten Individuen kreiſen. 


genügend 
ankttorinhaltigen Quantums von Serum bet einer Diphtherie⸗ 
erkrankung heilend wirken. Ein gegengiftreiches Serum erzielt 
Behring dadurch, daß er außerhalb des Körpers Dipbtberiebazillen 
in Nährbouillon züchtet und nach Abtödtung der Bazillen die die 
gifttaen Stoffwechſelprodukte derſelden enthaltende Flüſſigkeit in 
deſtimmten Quantas und Zwiſchenräumen Pferden ſyſtematiſch 
elnſpritzt, d. h. dieſe hintereinander an Diphtherie erkranken läßt, 
worauf die Thiere bei jedem neuen Krankgheitsſchub mit erneuter 
Produktion von Antitorinen antworten und dleſe fo in reicher 
Menge in ihrem Serum aufſpeichern. Dieſes Pferdeſerum w 
dann direkt zu Heilzwecken benutzt. 

Hierbei entbehren nun folgende Fragen wohl nicht der Berech⸗ 
tigung: 1. Was verſteht man eigentlich unter dieſen Toxinen und 
Antitoxinen; find uns dieſe Stoffe ihrer Natur nach bekannt? 
2. Iſt es bewieſen, daß die Bazillen in der Nährbouillon dieſelben 
Stoffwechſelprodukte, dieſelbe Tozine erzeugen, wie im menſchlichen, 
durch ſie erkrankten Organismus und 3. 1 ar Pferd die⸗ 
ſelbe Antitoxine wie der an Diphtherie erkrankte Menſch ? 

Bei der erften Frage handelt es ſich alſo um beſtimmte Gift⸗ 
wirkungen. Schon der käme in eine prekäre Lage, der überhaupt 
elne exakte Definition des Wortes „Gift“ geben wollte. Eine 
Subſtanz, die eden unter allen Umſtänden die Geſundhelt ſchädigt 
oder den Tod herbeiführt, giebt es einfach nicht, ſondern ſchon bei 
den uns geläufigen Giftſorten hängt deren Wirkung von der auler 
der Art der Einverleibung und den individuellen Verhältniſſen 
deſſen ab, der das Gift nimmt. Wie viel größeren Schwierigkeiten 
begegnen wir bei der Unterſuchung dieſer durch eigene Stoff⸗ 
wechſelprodukte erzeugten Bakteriengifte! Die Biologie der Bakterien 
it noch ein dunkles Gebiet; iſt nur durch das Thier⸗ 
experiment bewieſen, daß die pathogenen Keime Stoffe er⸗ 
zeugen, die giftig wirken; die Natur dieſer ift ganz unbeſtimmt. 
Man hat für dieſes, — es klingt paradox — beſtimmte, Unbe⸗ 
ſtimmte den Namen „Toxin“ eingeführt, ähnlich wie man in der 
Medizin von „erblicher Belaſtung“, von „Dispoſition“ ſpricht nach 
damit banz Beſtimmtes im Auge hat, obſchon man das 
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— Von Neuem wird, diesmal vom „Vorwärts“, ein 
Eheloſigkeitserlaßfür nicht feft angeſtellte 
Poſt⸗Unterbeamte, herrührend von der Ober- Poſt⸗ 
direktion in Kiel vom 8. November, veröffentlicht. Für den 
Fall der Eheſchließung wird den vergeblich Verwarnten die 
Entloſſung aus dem Poſtdienſt in Ausſicht geſtellt. Es wird 
hier alſo indirekt zugegeben, daß die erwähnte Kategorie von 
Unterbeamten ein Gehalt empfängt, das ihnen die Gründung 
einer Familie unmöglich macht. Daß dies ſozialpolitiſch von 
den bedenklichſten Folgen begleitet iſt, weil die Familie mit 
Recht als die ſicherſte Grundlage des Staatslebens gilt, iſt 
allgemein anerkannt. 

— Ueber die Verwendung von Farbigen im deutſchen 
Kolontaldienſt erhellt aus dem Etat des oſtafröükaniſchen 
Schutzgebietes Nachſtehendes N 

Zur Remunerirung von Hülfsträſten find für Farbige zunächſt 
345 070 M. ausgeworfen, d. h. 31400 M. mehr als im Vorjahre. 
Bei der allgemeinen Verwaltung handelt es ſich um 2 Bureau⸗ 
diener, 12 Bootsleute, 1 Wächter für den Windmotor und die 
Schleuſen (4380 M.), bei der Finanzverwaltung um 2 Kaſſen⸗ 
diener, 1 Tiſchler, 12 Arbeiter und 7 Bootsleute (7540 M.), bei 
der Bauverwaltung um 1 Bureaudiener (360 M), bet der Landes⸗ 
kultur und Landesvermeſſung um 1 Bureaudiener, 12 Arbeiter, 
1 Führer für Expeditionen (4440 M.), bei der Zollverwaltung um 
39 Zollamtsaſſiſtenten 3. Klaſſe und 120 Zolldiener (106 470 M.), 
bei der Bezirksverwaltung um Nemunerirung von Walis, Akidas, 
Tumben und Waliſoldaten und von 42 Bootsleuten (51 760 M.), 
bei der Landespolizel um 6 Lleutenants, 12 Unteroffiziere und 300 
Askaris (164 520 M.), für den geſammten Verwaltungsbereich um 
14 Krontenwärter (5600 Mark). Da die Schutztruppe in Folge 
der Vermehrung der inneren Stationen durch dorthin er⸗ 
folgende Abkommandirungen an der Küſte verringert iſt, bedarf 
die bier ſtationirte Polizeitruppe einer Verſtärkung um 60 Köpfe. 
Die hierdurch bedingte Mehrausgabe wird den Betrag von 15000 


Mark nicht überſchreiten, da die Löhne herabgeſetzt werden können. K 


Bei der Militärverwaltung ſtehen außerdem an farbigem Perſonal 
in Dienſt 12 Offiziere mit je 3000 Mk., 120 Unteroffiziere mit je 
960 Mk., 1800 Gemeine, und zwax 1500 Sudaneſen mit je 550 Mk. 
und 300 Eingeborene mit je 450 Mk. Bet den Ausgaben für die 
lotille kommen Farbige noch in folgender Anzahl in Betracht: 4 
Dhauführer, 2 Bootsführer, 20 Boı täleute, 24 Heizer, 12 Steuerer, 
40 Matroſen, 4 Köche, 4 Stewards, 2 Maſchinenſchleſſer. 4 Zim⸗ 
merleute und ſonſtige Arbeiter. Im Ganzen ſind für dieſe Per⸗ 
ſonen 77080 Mk. ausgeworfen. 
— Am 17. d. Mts. iſt in Merane der Reichsgerichtsrath Paul 
Wilhelm Guſtav Stolterfoth geſtorben, der 1858 in den 
reußiſchen Juſttzdienſt getreten iſt. Im Bezirk des oſtpreußiſchen 
ribunals zu Königsberg vorbereitet, wurde er am 27. Sep⸗ 
tember 1863 zum Aſſeſſor ernannt und erhielt im Juni 1867 ſeine 
Anſtellung als Kreisrichter in Tiegenhof. Im September 1871 
wurde er Rath bet dem kaiſerlichen Landgericht in Kolmar, 
1830 rückte er im Reichsdienſt zum Oberlandes gerichtsrath auf, 
trat aber im April 1882 in den preußiſchen Juſtizdlenſt zurück und 
wurde Oberlandesgerichtsrath in Köln. Im Februar 1884 wurde 
er als Geh. Juſtizrath zum Vortragenden Rath im Juſttzmini⸗ 
ſterlum ernannt, rückte dort im Mat 1888 zum Geh. Ober⸗Juſttz⸗ 
rath auf, ſchied aber im Dezember deſſelben Jahres in Folge ſeiner 
Ernennung zum Reichsgerichtsrath abermals aus dem preußiſchen 
1 aus. Den Krieg gegen Frankreich machte er als 
ſeulenant in der Garde⸗Landwehr mit und erwarb’ fi das 
Eiſerne N 2. Klaſſe. 
— Ter N. bstagstbgeordnete Schippel hat geſtern eine 
dretmonatliche Strafe in Plötzenſee angetreten. Wie der „Vorw.“ 
mittheilt, befindet ſich jetzt das geſammte Redakttons⸗ 
perſonal des „Sozlalde m.“ in Strafhaft. Natürlich haben 
aber die Parteifreunde rechtzeitig für Erſatzmänner geſorgt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn 

W. B. Wien, 19. Dez. (Abgeordnetenhaus. 

— Laufe der Berathung des Sonntagsruhegeſetzes 
emerkt der Handels miniſter Graf Wurmbrand, die Regie⸗ 
rung wolle durch die mühſelige Arbeit, welche die ſozlalpolitiſchen 
Geſetze erheiſchten, bewelſen, wie ernſt es ihr am Herzen liege, 
den anderen europäiſchen Staaten auf dem Gebiete der Sozlal⸗ 
reform möglichſt voranzugehen. Der Miniiter fordert das Haus 
auf, die Regierung in ibren ſozialpolitiſchen Beſtrebungen zu 
unterſtützen und durch Fernhalten politiicker Streitfragen die 
Reformen zu ermöglichen, die ſonſt unmöglich wären. Der Mi⸗ 


nifter ſchließt: „Wir brauchen nicht nur den äußeren Frieden, 


den uns eine weile Politik ſeit 80 Jahren ſichert, ſondern auch für B 


den inneren Frleden iſt Ruhe eine Vorbedingung, weil darin ein 
Theil des menſchlichen Glückes liegt.“ (Lebhafter Beifall; der 
Miniſter wird wegen ſeiner Rede beglückwünſcht) Pater 
Weber ruft durch den Hinweis auf Italien und die Banca 
Romana fowte durch einen heftigen Angriff auf 
Crispi einen lebhaften Zwiſchenfall hervor und wird vom 
Präſidenten mit der Bemerkung, daß eine Kettik auswärtiger 
Staatsmänrer unſtatthaft fet, wiederholt zur Sache gerufen. Da 
er auch Bismarck und Andraſſy als Begründer des Dre bundes 
angreift, wird ihm das Wort entzogen. Weber appellirt an das 
Haus, welches die Wortentziehung beſtätigt. Br 

W. B. Peſt, 19. Dez. In der inneren politiſchen 
Lage dürfte, wie der „Peſter Lloyd“ erfährt, eine Wendung 
eintreten. Miniſterpräſident Dr. Wekerle wird morgen vom 
Könige in Wien empfangen werden, um über die Lage Vortrag 
zu halten. Die bisher latente Kriſis dürfte ſich zu einer 
akuten geſtalten, die endgiltige Entſcheidung jedoch für die 
allernächſten Tage kaum zu erwarten ſein. Es darf vielmehr 


Neujahr, erfolgen werde, da der König die Feiertage im engſten 
Familienkreiſe außerhalb Wiens zuzubringen gedenkt. Für 
Donnerſtag und Freitag ſind die Verhandlungen mit der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung in der Angelegenheit der Verſtaatlichung 
der Südbahn anberaumt; dieſe Verhandlungen, an denen beide 
Miniſter theilnehmen, werden wahrſcheinlich auch an den ge⸗ 
nannten Tagen zu Ende geführt werden. 


Frankreich. 


W. B. Paris, 19. Dez. Vor dem Krieasgericht be 
gann heute Mittag, wie ſchon kurz gemeldet, der Prozeß gegen 
apitän Dreyfus. Die Zugänge waren pollzeilich bewacht. 
Außer den Zeugen erhielten nur Journaliſten Zutritt zu dem Ge⸗ 
richtsſaal. Um 1 Uhr erö inete Oberſt Maurel als Vorſitzender 
die Sitzung. Kapitän Dreyfus wurde durch zwei Offiztere in den 
Saal geführt, er befand ſich in großer Erregung und hlelt mit 
Mühe die Thränen zurück. Nachdem die Perſonallen des Ange⸗ 
klagten feſtgeſtellt waren, verlangte der anweſende Regierungskom⸗ 
miſſar den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Als hierauf der Ver⸗ 
theldiger des Angeklagten, Demange, die Oeffentlichkelt der Ver⸗ 
handlungen forderte und auf den Inhalt der Anklage ein⸗ 
gehen wollte, wurde er von dem Vorfißenden unterbrochen. Der 
Regierungskommſſar erklärte, in dieſer Angelegenheit kämen noch 
andere Intereſſen als die der Vertheidigung und Anklage in Frage. 
Der Gerichtshof zog ſich hierauf auf einige Minuten zur Berathung 
zurück. Der Vorſitzende theilte ſodann mit, daß der Gerlchtshof 
einſtimmig den Ausſchluß der Oeffentlichkefſt beſchloſſen 


habe. Die Zuſchauer mußten den Saal räumen. Es ſind von dem 


Vertreter der Anklage 22 Zeugen, größtentheils dem Kriegs mini⸗ d 


ſterlum zugetheilte Offiziere, ferner vier Schreibſachverſtändige vor⸗ 
geladen. Der Vertheildiger hat ame Zeugen zitirt, darunter meh⸗ 
rere Offiziere, welche üder die Führung des Angeklagten vernom⸗ 
men werden ſollen, ferner Freunde und Verwandte des Angeklag⸗ 
ten, u. a. den Großrabbiner Dreyfus und den Induſtriellen Köchlin. 
Die Verhandlung wurde um 6¼ Uhr Abensds ohne Zwiſchenfall 
auf morgen vertagt. Es wurden von den geladenen Zeugen fünf 
vernommen. Die Sitzung ſoll morgen um 1 Uhr Mittags wieder 
anfgenommen und ſtets um 8 Uhr Abends geſchloſſen werden. Das 
Urtgenn wir erit cm Freitag erwartet. 


Aus dem Gerichtssaal. 


* Breslau, 19. Dez. Der frühere Redakteur der „Volkswacht“, 
Reinhold Schebs, hatte ſich heute unter der Anklage der 
öffentlichen Beleidigung und der Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten vor der erſten Strafkammer 
zu verantworten. Das Gericht erachtete ihn für ſchuldig, durch 
den in Nr. 184 der „Volkswacht“ vom 10. Auguſt 1894 veröffentlichten 
Leitartikel „Die Metzelei in Oberſchleſien“ die katholiſche Gelſtlich⸗ 
keit Oberſchleſtens ſowie eine Anzahl Mitglieder der oberſchleſiſchen 
Gendarmerie durch unwahre bezw. unerwieſene Behauptungen 
öffentlich beleidigt zu haben, und verurtheilte ihn zu neun Monaten 
Gefängniß. Näberer Bericht folgt. 

Hannover, 18. Dez. 
etd3 wurde heuie die Beweisaufnahme — 


(Schleſ. Ztg.) 
Im Prozeß Leuß wegen Mein⸗ 
unter Ausſchluß der 


fre; : bic Aus der Vernehmung der Baronin 
mit großer Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, daß die * edkitz ; h 

g . jelen noch folgende Ausſagen regiſtrirt: Erſt in d 
Entſcheidung erſt nach den Feiertagen, vermuthlich erſt nach letzten Tagen unſeres ſchwelzer Aufenthaltes ſagte mir Cwwaskl. 


eweisaufnahme kam das Vorleben des Angeklagten zur Erörte⸗ 
rung, insbeſondere der Verkehr deſſelben mit der Zeugin Frau 
Dr. Schnutz vor dem Aufenthalt in Halle. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß zur Beweisaufnahme über einige hierbei zur Sprache 
gelangte Momente in dem Orte Langenhagen bei Hans 
nover, woſelbſt Frau Dr. Schnutz nach der Scheidung ihrer 
Ehe mit Dr. Schnutz ihr Domizil aufgeſchlagen hat, eine Lokal⸗ 
beſichttgung abhalten zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde 
die Zeugin Frau Dr. Schnutz mit einigen Kriminalbeamten nach 
3 entſandt. Ueber die Gründe dieſer Lokalbeſicht gung 
iſt nichts bekannt geworden. 

Pauſe ein. 

In der Rachmittagsſitzung wurde die Beweisaufnahme fortge⸗ 
ſetzt. Der in Ausſicht genommene Lokaltermin im Konti- 
nentalhotel in Halle, der heute ſtattfinden ſollte, wurde uns 
nöthita, da ſich der Sachverhalt in dieſer Angelegenheit durch 
die Zeugenausſagen in der get Nachmittags⸗ und Abendſitzung 
ſchon genügend geklärt haben ſoll. Beim Schluß des Berichts 
(10 Uhr Abends) dauerte die Verhandlung noch fort. 


Oeffentlichkeit — fortgesetzt. Die „Volks- Ztg.“ berichtet: In der 
Um 12 Uhr trat eine längere 


* München, 19. Dezbr. 


Prozeß gegen den Hypnotiſeur 
C zyns Kl. 5 


daß wir uns heimlich trauen laſſen ſollen. Es geſchehe dies des⸗ 
halb, weil er aus einem Fürſtengeſchlechte entſtamme. Er iei ein 
Sproſſe einer fürſtlich litthauenſchen Familie. Aus politlſchen 
Gründen müſſe daher die Trauung geheim gehalten werden. Am 
Vormittag des Trauungstages wurden die Vorbereitungen für die 
Trauung getroffen. Nach derſelben fragte ich ihn, da mir dieſe 
auffallend vorgekommen war, ob ſie denn wirklich und nicht zum 
Scheine vorgenommen worden ſei. Erynsti ſagte: „Was Gott zu⸗ 
ſammengefügt, das kann der Menſch nicht tren gen.“ Als es ſich 
um Beſtellung der Trauzeugen handelte, meinte ich, man follte 
Herrn Rechtsanwalt Biſchoff nehmen; Czyaskt verwahrte ſich da⸗ 
gegen und ſagte, Rechtsanwälte nehme ich nicht. Während des 
folgenden Dejeuners ließ Wartalski uns beide hoch leben. 
Ciynsti zeigte mir ein Telegramm, das angeblich 
Miniſter Kalnoly war und Glückwünsche enthalte. 
erzühlte mir ferner über feine erſönlichkeit während 
des Dejeuners zum erſten Male, er ſei ein Fürſt von 
Swiatopelk, dann ſagte er, er ſtamme aus dem Fürſtenhauſe Czet⸗ 
wertynskt. Laut des abgeſchloſſenen Ehevertrages hatte Czynskt 
auf die Verwaltung meines Vermögens für immer verzichtet. Er 
verlangte von mir überhaupt nie Geld. Es wurde ihm ſcheinbar 
immer ſchwer. von mir Geld anzunehmen. Doch merkte ich, daß 
er Geld nothwendig brauchte. Die Reiſe nach Wien und Krakau 
ging auf meine Koſten, ebenſo beſtritt ich alle übrigen Ausgaben, 
insbeſondere jene, welche für die Trauung nothwendig waren. 
Nachdem ich in nähere Bezlehungen zu Czynski getreten war, 
a ich ihn, feine Thätigkeit als Hypmottleur u. ſ. w. ein⸗ 
zuſtellen. 

Rechtsanwalt Bernſtein ſtellte den Antrag auf Verleſung 
der Autobiographie der Baronin Zedlitz, 


vom 
Czynski 


welche dieſelbe im Laufe 
er Vorunterſuchung abgefaßt hat. Baronin Zedlitz hat nichts 
dagegen, wenn die Czynskt betreffenden Stellen dann nicht zur 
r Die Verleſung der Autobiographie wird auf 
ſpäter vertag 
Damit war die Vernehmung der Baronin Zedlitz in Ihrem 
erſten Theile beendet. Sie hatte in Abweſenheit des Angeklagten 
ſtattgehabt. Es wurde nunmehr der Angeklagte wieder in den 
Saal * und die Vernehmung der Baronin in deſſen An⸗ 
weſenheit wiederholt. Sie ſagte daſſelbe aus. 
Gutachten des Sach en, Profeſſors 


Es folgt da verſtändia 
Fuchs⸗Boan. Ec behandelt die ganze Hypnojcfc ge die uil ch 
ſronſſch und ſkeptſſch; jeder Menſch, der ſich ſeiner Pflicht dewußk 
jet und nicht Komödie ſplelen wolle, könne ſich der Wirkung der 
Hypnoſe entziehen. Die Hypnoſe ſei kein Mittel, wodurch man den 
Willen eines Menſchen nachdrücklich 
fluſſen könne. Die Simulanten durch Hypnoſe zu heilen, ſel uns 
möglich. Er habe bei Luys und Charkow die Experimente geſehen 
und die Ueberzeugung gewonnen, daß alle dort hypnotiſirten 
Perſonen nur fich intereſſaut machen oder dem Hypnotiſeur gefällig 
fein wollen. Die Suggeſtion ſei noch Gegenſtand des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Streites und noch nicht fo fixirt, daß ſie in der Strafrechts⸗ 
pflege angewendet werden könne. 

Profeſſor Preyer aus Berlin tritt dieſen Ausführungen 
entgegen. Er ſei der diametral entgegengeſetzten Anſi cht. Es 
könne ſich hier nur darum handeln, wie und wo die Hypnoſe ſtatt⸗ 
gefunden habe, welche zu jo traurigen Konſequenzen führte. 

Im weiteren 


und un widerſtehlich beein⸗ 


erlaufe der Verhandlung erſcheint der italie⸗ 


eigentliche Weſen dieſer Begriffe noch nicht kennt. Noch weniger weiß 
man von den Antitoxinen ch möchte für die Art, wie man ſich 
ihre Entſtehung denken kann, eine ſehr ſcharfſinnige Hypotheſe uns 
führen, die man zur Erklärung des Hellungsvorganges bei der 
Cholera aufgeſtellt hat. Die Choleravibrionen gehen zu Grunde in 
janeren Medien. Befinden fie ſich in dem den menſchlichen Darm 
auskleidenden Zellenüberzug, den Epithelten, um dort ihre delectären 
Wirkungen zu entfalten, fo find fie zunüchſt in einem ihnen gün⸗ 
ſtigen Medium, dem alkaliſch reagirenden Zellenleib der Epithelten. 
Ihr eigener Stoffwechſel ſoll nun den Chemismus dieſer Zellen 


derart ungünſtig für ſich ſelbſt beeinfluſſen, daß er eine in dem F 


Kern der Zelle befindliche Säure freimacht, welche dann ihrerſeits 
die Bacillen zum Abſterben bringt. Diele Säure oder hre etwaigen 
Verbindungen wären dann, wenn man ſo will und die Hypotheſe 
Recht hat, das Choleraantitoxin. Für uns, für die alle Vorgänge 
im Organismus auf chemiſch⸗phyſikallſchen Prozeſſen beruhen, die 
ſich in dem Zellenkomplex, den wir Organismus nennen, abfptelen 
unter dem räthſelhaften Agens, dem „Leben“, einem Ausfluß der 
Kräfte, die auch in der übrigen Welt herrſchen müſſen, iſt es leicht 
denkbar, daß eben auch durch den Stoffwechsel der Diphthexieba⸗ 
cillen der Chemismus gewiſſer Zellengruppen derartig verändert 
wird, daß eine den Bacillen ſelbſt feindliche Subſtanz reſulttrt, 
die wir Antitoxin nennen. Jedenfalls müſſen wir vorläufig feſt⸗ 
halten, daß wir bei Diphtherietoxinen und ⸗Antitoxzinen mit ganz 
unbeſtimmten Faktoren rechnen, deren Wirkungen auf den Körper 
noch nicht genügend offenbar N 

An die zweite Frage, ob die Bactllen in der Nährboulllon dle⸗ 
ſelben Toxine erzeugen wie im menſchlichen, durch ſie erkrankten 
Organismus, kann man inſofern denken, als ein und dieſelbe Bak⸗ 
tetlenart unter den verſchledenſten äußeren Verhältnſſſen leben kann 
und dann auch verſchiedene Stoffwechſelprodukte bildet. Es giebt 
3. B. Bakterien die ſowohl in ſauerſtofffreter wie in ſauerſtoffhal⸗ 
tiger Umgebung exiitiren können, und iſt es ohne weiteres einleuchtend, 
daß ſolche Verſchte denheit der äußeren Verhältniſſe nicht ohne Einfluß 
auf den Stoffwechſel fein kann. Es beruht ja auf derartigen Erſcheinungen 
die ganze Lehre von dem verſchledenen Giftigleitsgrad ein und 
derſelben Bakterlenart, von ihrer ſogenannten Virulenz, von der 
es abhängt, ob eine durch ſie erzeugte Infektion leicht oder ſchwer 
verläuft, ob eine Epidemie einen leichten ober ſchweren Charakter 
aufweiſt. Es iſt alſo möglich, daß die Stoffwechſelprodukte ein und 
derſelben Baktertenart verſchteden find, je nach den Medien, in 
denen ſie leben. 

Die dritte Frage, erzeugt das Pferd dieſelben Antitoxrine wie 
der Menſch, kann man auch dahin faſſen: erzeugt denn überhaupt 


N der Diphtheriebazill beim Pferde eine Krankheit, die der menſch⸗ 


lichen Diphtherie gleicht? Man könnte dann ſchon eher annehmen, 
daß ſich der eine Organismus auf gleiche Weiſe wie der andere 
ara Arme Schädiger ſchützt, daß bei beiden auch die Antitoxine 
ale nd. 

Schon gegen einzelne unferer gewöhnlichen, uns geläufigen 
Gifte verhalten ſich verſchledene Thlerſpezies verſchleden; ſo ſind 
die Vögel faſt gefeit gegen Opium, Kaninchen, Tauben, Meer» 
ſchweinchen gegen Atropln, Ziegen gegen Naxcotica. Aehnliches 
finden wir den Baktertengiften gegenüber; es find faſt unempfäng⸗ 
lich gegen die Milzbrandbazillen Tauben, Hühner, weitze Ratten. 
erner kann ein und daſſelbe Individuum auf ein und dieſelbe 
Bakterlenart verſchleden reagiren je nach dem Sitz dieſer patho⸗ 
genen Keime, ob im Munde, im Magen oder Darm, und die 
durch ſpezifiſche Bakterien erzeugten Krankheitsformen bei Thieren 
gleichen durchaus nicht in allen Phaſen, denen beim Menſchen; es 
wurden z. B. gewiſſe anatomiſche Veränderungen, die die chrontſche 
Tuberkuloſe in den menſchlichen Lungen hervorbringt, noch bei 
keinem Thiere durch Einimpfung von Tuberkelbazillen erzeugt. 

Ob nun ſchlleßlich verſchiedene Organismen ſich durch Bil⸗ 
dung ein und derſelben Antitorine gegen die gleiche Bakterienart 
chützen, dies kann deswegen ſchon nicht beantwortet werden, well 
wir ja bereits oben geſehen, daß die Natur dieſer Stoffe noch un⸗ 
erforſcht iſt. Wie es ſcheint, hat der Körper verſchledene Schutz 
mittel zur Verfügung, die je nach Umſtänden zur Anwendung kom⸗ 
men, ſo außer dem veränderten Chemismus eine aktive Thätigkeit 
der ee ſelbſt, in dem dieſe die Bakterten in fich aufnehmen und 
vernichten. 

Neben dieſen in Vorſtehendem auseinandergeſetzten, mehr theo⸗ 
reiiſchen Bedenken, die im Weſentlichen auf der Anſchauung be⸗ 
ruhen, daß die durch Elnimpfung von Bakterien auf dem Wege 
des Verſuches im Thierkörper hervorgerufenen Reaktionen nicht den 
Krankheltserſcheinungen gleichzuſetzen ſeien, die wir am Menſchen 
beobachten, daß die durch den Thierverſuch geſchaffenen Extſtenz⸗ 
bedingungen für die pathogenen Keime nicht dieſelben ſelen wie 
im kranken Menſchen, hat ſich nun inzwiſchen ergeben, daß der 
eine von den ex cathedra erklärten Sätzen Behrings, nämlich daß 
das Heilſerum fo unschädlich ſei wie eine phyſiologiſche Kochſalz⸗ 
löſung, inſofern nicht ganz korrekt iſt, als thatſächlich nach Impfungen 
damit Hautausſchläge, Gelenkſchmerzen, nicht unbedeutende, un⸗ 
günſtige Allgemeinerſcheinungen ſowie Eiweißausſcheidung im Harn 
aufgetreten ſind. Werden nicht gröbere Veränderungen an den 
Nieren beobachtet, jo ift wohl letzterem weniger Gewicht beizu⸗ 
legen, da ja bekanntlich die Nieren auf relativ einfache Relze, z. B. 
auf Flebererſcheinungen überhaupt, leicht vorübergehend mit Elweiß⸗ 
ausſcheldungen antworten können. Auch die bis jetzt ſehr günſtigen 


— 


Statiftiten ſind inſofern nicht in vollem Umfang zu verwerthen, 
als fie meiſtens Fälle umfaſſen, die zwei Hauptbedingungen Beh⸗ 
rings für den Erfolg erfüllen, nämlich frühzeitige Behandlun 
und Ausſchluß ſogenannter Mifchinfektionen, d. h. ſolcher Fälle, b 
welchen neben den Diphtherie⸗Bazillen noch andere Bakterienaxten 
dle Erkrankung ungünſtig beeinflußten. Durch Mitzählen dieſer 
letzteren, melſt ungünſtig ausgegangenen Erkrankungen zeigen die 
früheren Statiſtiken ſchlechtere Hetlreſultate, während andererſeits 
bei nicht gerade ſchweren Epidemien früher auch der mit früh⸗ 
elttger lokaler Behandlung Gutes erzielte, der dieſe exakt ausge⸗ 
ührt bat. 55 ſteht im allgemeinen, daß das Mittel bei den an⸗ 
gewandten Fällen den Hellungsgang in günſtiger, zuwellen in 
überraſchend günſtiger Weiſe beſchleunſgt hat und ſind bls jetzt 
auch aus den genannten üblen Nachwirkungen bleibende Schädlich⸗ 
keiten nicht zu Tage getreten. 

Dies iſt wohl im Weſentlichen der jetzige Stand der Dipb⸗ 
therieheilſerumfrage und dürfte es wohl durch die gemachten Aus⸗ 
führungen dem Verſtändniß näher gerückt ſein, da 
Sache überhaupt getheilter Anſicht ſein kann. Mag das Mittel 
leiſten, was ſein Entdecker von ihm a Sn oder mag es noch 
eine oder die andere Schattenſelte aufweiſen, für den, der ſchon bet 
dem erſten aus Kochſcher Schule hervorgegangenen, wenngleich 
auch bereits verlaſſenen Mittel, dem Zubercultn, das ſeither noch 
nie dageweſene beobachtet hat, wie ein an entfernter Körperſtelle 
eingeſpritzter Stoff auf ganz beſtimmte tuberkulöſe Hautpartien 
eklatante Reaktionen verurſachte, für den kann es kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß auf den von der Baktertologte; in 
Umriſſen vorgezeichneten Bahnen Großes aeleiftet werden wird, 
wenn vielleicht auch erſt nach langer mühevoller Arbeit. Das tit 
ja das Chgarakteriſtiſche wiſſeuſchaftlicher Errungenſchaften, daß fie 
nicht allein durch leuchtende Geiſtesblitze zu Stande kommen, ſon⸗ 
dern daß dieſe erhabenen Gedanken, mögen ſie auch einem Zufall 
ihre Entſtehung verdanken, nur dadur d zur Größe ausxreifen 
konnten, daß ſie auf den Boden langer, intenſtver geiſtiger Arbeit 

elen. Auch um die jetzigen Fragen wird noch mancher wiſſen⸗ 
chaſtliche Kampf geführt werden, der Kampf des Experimentes, 
des Laboratortums mit der Praxis. 

Der prattiſche Arzt wird in ſolch kritiſchen Zeiten wohl nicht 
fehl gehen, der an dem alten Satz in der Medizin feſthält, daß er 
nichts glaubt, was er nicht ſeldſt geſehen hat — wenn er ſich nur 
redlich bemüht, zu ſehen, dem nil nocere das oberſte Prinzip iſt 
und der das nte vergitzt, daß die Eingriffe, welche er vornimmt, 
am Menſchen geſchehen. Dieſen Arzt ſollte feine Klientel nie⸗ 
mals zu Eingriffen drängen, er wird in allen Lagen aus eigener 

| Initiative das Rechte zu treffen wiſſen. 


man in bteier 


5 nische Generalsekretär v. Oldenbourg als Zeuge. 
das Doktordiplom der Untverfität Rom und die Urkunde über Ver⸗ 
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ſtattrt, da poltzeiliche Recherchen in Dresden ergeben hätten, daß 


gebracht werden müſſen, großes Aufſehen erregt habe. Die Unter⸗ 


Gegen dieſe Beleidigung proteſtirte der Vertheidiger mit der 


leinen Antrag aufrecht und verlangte Aufnahme eines Protokolls, 
da es unter 00 


lärt Sell 
Vertreter der beiden Barone v. Zedlltz, 


An Beziehung auf die Vergangenheit der beiden Barone v. 


Rr 


Er ertlärt 


ihung des römiſchen Ritterordens vom „weißen Kreuz“ an den 
geklagten für gefälſcht, was der Angeklagte heftigſt beſtreitet. 
Rath Arnold, der die Vorunterſuchung führte, kon⸗ 


Cynski dort ſtarken Verkehr mit Damen batte und beſonders fein 
erkehr mit der Baronin Blome, die ſpäter in ein Irrenhaus habe 


ſuchungshaft fet desbalb eine fo lange geweſen, weil Czynsti wegen 


eines Selbſtmordverſuchs längere Zeit in der Irrenanſtalt be⸗ 
obachtet werden mußte. 


Hofrath und Gefänanißarzt Dr. Martius deponirt: Czynski 


ſel bei feiner Internirung jo erregt geweſen, daß ihm ein Genoſſe 


die Zelle beigegeben werden mußte; als dieſer am 13. Juni 


entlaſſen worden ſei, habe Czynski am nächſten Tage einen Selbſt⸗ 


mordverſuch gemacht. Mittels Glasſcherben habe er ſich zwei 
Wunden an der linken Ellenbogenbeuge beigebracht. Der Verſuch 
jet ein ernſtlicher geweſen. 

Zedlktz, Bruder der Hauptzeugin, berichtet, als er 


hr. v. 
von 8 Vater die Nachricht bekam, daß die Schweſter ſchon ver⸗ 


mählt ſei, habe ihm fein Vater dies mit den Worten: „Nun tft Alles 
verloren!“ telegraphirt. Dann fet er mit feinem Vater nach München 


gereift. Die Frage des Vertheidigers Bernſtein, ob des Zeugen 


elegramm an feine Verwandten, Alles verloren“ ſich vielleicht auf das 
ermögen der Schweſter bezogen habe, beantwortete der Bar onhoch⸗ 
erregt mit: „Das tft eine Frechheit, ich verweigere die Antwort. 


Forderung ſtrenger Sühne, wie ſie unter gleichen Umſtänden dem 
Staatsanwalt oder dem Gerichtsbof würde. Der Vorſitzende 
rügte den Ausfall des Ze 


en ſtreng, nahm indeß von disziplinarer 
Einſchreitung Abſtand. 


u 
Rechtsanwalt Bernſtein bielt indeß 


{hen Umſtänden nicht mehr möglich jet, in dieſem 
Saal als Vertheidiger aufzutreten; hier ſtehe feine Perſon nicht 
allein im Treffen, ſondern der ganze Anwaltſtand. So weit ſei es 
denn doch noch nicht gekommen, daß ſolche Zuſtände bei uns ein⸗ 
reißen könnten. Nachdem fich der Gerichtshof zur Beſchlußfaſſung 


Aurüdgezogen hatte, verkündete er nach Wiedererſchelnen die Ver⸗ 


gung einer Rüge und einer Geldſtrafe von fünf Mark über den 
eugen wegen feiner ungebührlichen Aeußerung auf Grund 8 179 

des Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetzes. 
Dienſtag Nachmittag erk Rechtsanwalt Helbing, 
daß der Angeklagte ihm 


von vornherein einen zweifelhaften, unzuverläſſigen Eindruck ges 
macht. Czynski habe zuerſt die Uebergabe des Trauungsſcheines 
derweigert. Die Beziehungen zwiſchen Tochter und Vater jeten 
die denkbar beiten geweſen. Davon, daß Baron v Zedlitz sen. 
wegen Wechſelſchulden geflohen jet. daß er gegen eine hohe Summe 
auf ſein Vaterrecht verzichtet habe, daß ihm von den Großeltern 
der Baronin Hedwig teſtamentariſch das Betreten des Gutes 

ugau verboten ſei, von alledem weiß der Zeuge nichts, muß aber 
begeben. daß er ſeine Kenntniß von all den Verhältniſſen nur aus 
en Berichten der beiden Barone v. Z. geſchöpft habe, 

Zeugin Baronin v. Zedlitz glebt an, daß ſie zu ihrem 
Vater und Bruder nicht das geringſte Vertrauen haben könne, beide 
bütten ſie auf das Rückſichtsloſeſte und Grauſamſte behandelt, hät 
ten fte bedroht, ſie ins Irrenhaus zu ſtecken, wenn ſie nicht einen 

ertrag unterſchriebe, wonach fie alle und jede Rechte auf Ihr 
Vermögen aufgäbe, unmittelbar nach der Verbaftung Czynskis, alſo 
2 einer Zeit, wo ſie in der böchften Aufregung war; auch hätten 
beide fie gehindert, irgend welche Briefe aufzumachen oder fortzu⸗ 
ſchicken. Ihr Bruder habe zu ihrer Geſellſchaftsdame erklärt: 
„Run glaubten wir, wir hätten ſie endlich, und nun wiſcht fie uns 
wieder durch die Finger.“ Man babe fte derart behandelt, daß fie 
ätte wahnfinnig werden können, und fie jet hauptſächlich deswegen 
1 Czynski 25 95 um von der Somnambule zu erfahren, o 
en Schutz des Königs gegen die Bedrohung ihres Vaters in An» 
ſpruch nehmen könne. 

Daraufbin verzichtet der Vertheidiger auf alle Render 
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verlangt nun die Verleſung der der Baronin, welche dieſelbe bald 
nach der Aufforderung des Unterſuchungsrichters verfaßt hat. 
Baronin v. Z. bittet um Auslaſſung einiger vertraulicher Angaben. Der 
Vertheidiger beſteht auf Verleſung des Ganzen. Die Sachverſtän⸗ 
digen ſchreiben der Verleſung nur relativen Werth zu. Die Ver 
leſung wird genehmigt, die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Am Mittwoch wird Fräulein Rudolf, ſeit 13 Jahren Geſell⸗ 
ſchaftsdame des Fräulein v. Zedlitz vernommen. Ste tft überzeugt, 
deß Ciynski die Liebe ihrer Herrin nicht durch Hypnose errungen 
babe. Die Liebe jet eine wohre geweſen. Sie (Zeugin) ſei beim 
Unterſchreiben des Trauungsſcheines ſehr befangen geweſen. Sie 
habe ſich förmlich gezwungen gefühlt und nur mit zitternder Hand 
Aunterſchrieben. 

Sachverſtändiger Profeſſor Preyer⸗ Berlin: Er glaube 
auf Grund graphologiſcher Studien und jeineß pſychologiſchen 
Wiſſens ſagen A können, daß die Zeugin im Zuſtande der Be: 
fangenbeit unterichrieben habe. Hierzu betonte ein Geſchworener, 
daß ſich bei den Akten keine Unterſchrift der Zeugin befinde, da die 
während der Trauung hergeſtellte Urkunde verſchwunden fet und 
beide Trauſcheine, auch die Namen der Brautzeugen, von War⸗ 
tbalsti geſchrieben ſeien. Ibm jet unbegreiflich, wie Profeſſor 
Preyer aus einer gar nicht vorhandenen Unterſchrift Schlüſſe 
geben könne. Proſeſſor Preyer erklärte darauf, er habe den von 

arthalski geſchriebenen Namen für die eigene Unterſchrift der 
Zeugin gehalten. i 
unmehr wird Wartals ki, alias Doktor Werthemann, 
gegen den am Dienſtag wegen Betruges in Wien verhandelt 
werden ſollte, als Zeuge unbeeidigt vernommen. Er will 
vor acht Jahren in Krakau kennen gelernt haben, wo er ihn um 
Protektion zur Ermöglichung ſeiner Staatsprüfung erſucht habe. 
Vor pier Jabren babe er Czynski zum letzten Male in Warſchau 
getroffen. de Januar habe er eine Unterredung mit ihm im 
„Café Central“ in Wien gehabt, aus welcher er die Anſicht ge⸗ 
wonnen babe, es handle ſich um eine heintraunmg 
Donskis mit einer adeligen Dame, welche damit einverſtanden fet. 
—.— Habe er ſich entſchloſſen, die Paſtorrolle zu über⸗ 
men. 
räulein von Zedlitz konſtatirt, daß Wartalski ihr ehren⸗ 
wörtlich verſichert habe, die Trauung ſei giltig, und was Gott zu: 
ſammengefügt, dürfen Menſchen nicht ſcheiden, was Wartalski 
entſchleden beſtreltet. Er behauptet, daß er die Zeugin aufmerkſam 
Free daß die Giltigkeit der Ehe von der Eivil-Trauung 
de. 


— — re ke 


Bermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 19. Dez. Ein noch 
nicht aufgeklärter Vergiftungsfall bat am 
Dienfta in einer Fabrik zugetragen. Die 15 Jahre alte Arbelterin 
Marie Hubert wurde in der letzten Nacht in ein Krankenhaus ein; 

eltefert. Dort hat ſie ausgeſagt, daß ihr auf der Arbelt sſtelle 
erthümlicherweiſe Buderfäure in das Bier gemiſcht worden fet, 
von dem ſie dann getrunken habe. Die näheren Umſtände ſind 
noch nicht feſtgeſtellt. 

„Ein Opfer des Froſtes. Am Dienſtag Vormittag gegen 
Abr wurde nahe dem Zoologiſchen Garten ein undekannter 
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Czynsklf ſitz 
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Mann, der im Freien genächtigt hatte, erſtarrt aufgefunden und 
nach einem 8 gebracht. Hier iſt er noch an demſelben 
Abend geſtorben. In ihm iſt der Arbeiter Auguſt Henze feſtge⸗ 
ſtellt worden. 

Suspendirt find nach der „N. A. Z.“ an der bieftgen 
Univerſttät das Korps Marchia und die Landsmannſchaft Balato- 
marchion. Die Marchia iſt das älteſte Korps in Berlin; die 
Gründung erfolgte am 3. November 1838; eine Erneuerung wurde 
1889 vollzogen. 

Ein Spreekahn, der dem Schlffer Hermann Genrich 
aus Brandenburg a. H. gehört, war von dort mit Mauerſteinen 
in Berlin eingetroffen. Die Fracht ſollte am 16. d. M. an der 
Oberbaumbrück gelöſcht werden. Der Kahn hatte ſich hinter den 
Grundſlücken Köpenickerſtraße 6 und 7 vor Anker gelegt. Obgleich 
er nun ſchon während der Fahrt Waſſer gezogen hatte, unterließ 
man weitere Vorſichtsmaßregeln. Am Sonntag Morgen war das 
Fahrzeug verſchwunden, Waſſer und Ladung hatten es in die Tiefe 

edrückt. Die Hebungsverſuche hatten erſt am Dienſtag Morgen 
Fan In der Kajüte fand man den Steuermann Auguſt Schmidt 
odt auf. 


Lokales. 
Roten, 20. Dezember. 

e. In einem der Schaukäſten, welche in der Mauer Neue- 
ſtraße 10 ausgebrochen wurden, und in denen Gaskochapparate 
dem Publikum zur Anſicht ausgeſtellt ſind, brachen in Folge 
der durch die Apparate erzeugten Hitze geſtern Abend einſge Gegen⸗ 
ſtände zuſammen, wodurch leider auch die große Schaufenſterſcheibe 
zertrümmert wurde. 


Aus der Provinz Poſen. 


Schneidemühl, 19. Dez. [Plötzlicher Todesfall. 
Hausvertauf.] Heute gegen Abend hat ſich in der Familie 
des biefigen Tiſchlermeiſters Hermann Holtz ein recht betrübender 
Vorfall ereignet. Das etwa 4 Jahre alte Söhnchen deſſelben ſtand 
in der Wohnſtube am Fenſter und ſah dem lebhaften Treiben auf 
der Straße zu. Plötzlich fiel das Kind zur Erde nieder und rang 
mit dem Tode. Obwohl ſchnell mehrere Aerzte zur Stelle waren, 
konnte dem Kinde doch nicht Hilfe gebracht werden, es ſtarb unter 
den Händen der Aerzte den Erſtickungstod. Ob das Kind einen 
Gegenſtand, womit es vorher geſpielt, verſchluckt hat, oder ob das⸗ 
ſelbe aus einer anderen Urſache geſtorben iſt, konnte von den 
Aerzten nicht feſtgeſtellt werden. — Das am Neuen Markt bier- 
lelbſt unter Nr. 25 belegene Hausgrundſtüg des Kaufmanns Leſſer 
irſch iſt für den Kaufpreis von 100 000 Mark in den Beſitz des 
rogerlebeſitzers v. Karczynski hierſelbſt übergegangen. 


j Celegraphiſche Nachrichten. 


Görlitz, 19 Dez. Auf dem Braunkohlen⸗ Bergwerk 
„Glück auf“ in Lichtenau iſt, wie der „N. Görl. Anz.“ meldet, das 
Maſchinenhaußs vollſtändig nledergebrannt, ebenſo der 
eee Die Urbeiter find zum größten Theil brotlos ge⸗ 
worden. 

Köln, 18. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Straßburg l. 
orb f der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. North ge 

orben fit. 

München, 19. Dez. Prinzregent Luitpold empfing 
heute Vormittag in Galaaudienz den Generaladjutanten des ruſfſi⸗ 
ſchen Katfers, Grafen Janatlew, behufs Notlfikatlon der Thron⸗ 
beſteigung des Kalſers Nikolaus Die Audienz fand in Anweſen⸗ 
beit der Hofchargen ſtatt. Graf Ignatiew wird ſich von hier nach 


Rom begeben. 
Prag, 18. Dez. Bei der Ball 


ordneten für die . 
czeche Peter Hana gewählt. 

„ 19. Dez. Die Berathungen in der heutigen 
Biſchofskonferenz wurden für vertraulich erklärt und 
die Konferenz Nachmittags geſchloſſen. 

Petersburg, 19. Dez. Aus Anlaß des geſtrigen 
Namensfeſtes des Kafſers war die kaiſerliche Familie 
zum Gottesdienſte in der Kirche des Anitſchkowpalais ver⸗ 
ſammelt. Hofempfang fand nicht ſtatt. 

Der Generaladiutant General der Kavallerie Peter von 
Mörder iſt geſtorben. 

Petersburg, 17. Dez. Großfürſt Peter Nikola⸗ 
jewitſch iſt von ſeiner Krankheit 7 wiederhergeſtellt und 
aus Italien zurückgekehrt. Er hat auf der Petersburg gegen⸗ 
überliegenden Seite der Newa ein Terrain gekauft, wo ein 
Palais gebaut werden wird. Daſſelbe wird in der Nähe des 
kleinen geſchichtlich merkwürdigen Hauſes Peters des Großen 
zu ſtehen kommen. — In hohen und beſonders in militäriſchen 
Streifen geht das Gerücht, daß am Neujahrstage der Groß ⸗ 
fürſt Sergius Alexandrowitſch an Stelle des Großfürſten 
Wladimir zum Oberkommandirenden der Garde⸗ 
truppen im Militärbezirk von Petersburg ernannt werden 
wird. Letzterer werde Generalgouverneur des Kaukaſus werden, 
oder den Großfürſten Michael Nikolajewitſch als Präſidenten 
des Staats rathes erſetzen. Dieſer, deſſen Geſundheit zerrüttet 
iſt, habe die Abſicht, ſich zu ſeiner Erholung auf ſeine Be⸗ 
ung zu Borjom im Kaukaſus zurückzuziehen. — Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat dem Kaiſer ſeinen 
Bericht erſtattet, in welchem der Plan zur Gründung von 
Unterrichtskurſen der Medizin für Frauen 
entwickelt wird. Die Frauen, die ihre Studien auf dieſe An⸗ 
ſtalt beendigt haben, ſollen dieſelben Rechte und Titel erhalten 
wie die von der Militärakademie der Medizin abgegangenen 
Doktoren. In miniſteriellen Kreiſen heißt es, das 
Miniſterium der Wege und Kommunikationen werde mit dem 
Finanzminiſterium vereinigt werden. — Die Kaiſerin 
Alexandra Fedorowna wird ihr Ulanen Regiment, 
deſſen Chef ſie iſt, Revue paſſiren laſſen. Die Regimenter 
der Chevalier-Garde und Küraſſiere bleiben die Regimenter 
der Kaiſerin⸗Wittwe. 

Petersburg, 17. Dez. Der Forſchungsrelſende in Abeſſinien, 
der ruſſiſche Lieutenant Naſchkoff hat feinen Militärdienſt ver⸗ 
laſſen und iſt in das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten eingetreten. Maſchkoff tft ſoeben Din Konſul in Bagdad 
ernannt worden. — Der Mintſter des kaiſerlichen Hofes, Graf 
Woronzow⸗Daſchkow war von einer typhusartigen Krank⸗ 
delt befallen. aber durch die Sorgfalt der Aerzte tft jede Gefahr 
beſeitlat. — Im Laufe dieſer Woche wird der Kaiſer die außer⸗ 
ordentliche perſiſche Geſandtſchaft in Audienz em⸗ 
pfangen. An der Spitze derſelben befindet ſich der Fürſt Amir⸗ 


eines Landtags abge⸗ 
ttau⸗Taus wurde der Jun a⸗ 


Kahan⸗Sardar, Generalgouverneur von Chamſah und Oberbefehls⸗ W. 


haber der Truppen von Teheran. Der Fuͤrſt wird dem Kalſer ein 


el 
lich der Thronbeſteig 
Fürft dem Katſer au 


mal wird zu dieſem Zwecke eine 5 8 werden, auf 
ugenblicklich befinden ſich 
Wege nach Moskau, wo ſie proviſori 
dem Pa ng ie eye werden Toten. WER 
ondon, 19. Dez. r Herzog von Sachſen⸗Kob 
Gotha iſt heute nach Gotha abgereiſt. EURE WE j 
Brüſſel, 19. Dez. [Repräſentantenkammer.] Bei | 
der Budgerberatbung ſprach ſich der Finanzminiſter Desmets 
Denayer energiſch gegen eine progreſſive Einkom⸗ u 
menſteuer aus, welche er als einen Schritt zum Kollektivismus N 
anſebe; die Regierung habe keineswegs die Abſicht, irgendwelche 
Auflagen auf ausländiſche erealten zu legen; fie werde 
aber eine mäßige Steuer auf fremdes Mehl beantragen. 


Kopenhagen, 19. Dez. Nach einer Meldung des 
„Ritzauſchen Bureaus“ iſt die neue däniſche Anleihe 
bedeutend überzeichnet worden, ſo daß bei der Zu⸗ ] 
theilung eine weſentliche Reduktion der Zeichnungen ſtatt⸗ 
finden wird. 0 

Kairo, 19. Dez. (Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“.] 
Der geſetzgebende Rath genehmigte den Bericht des Budget⸗ 
ausſchuſſes. In dem Berichte heißt es, die Lage der 75 
Fellahs ſei ſchlimmer, als je, da die gegenwärtigen 7 
Steuern außer Verhältniß zu dem Werth der Ernteerträgniſſe f 
ſtänden. Ferner wird bedauert, daß der im letzten Jahre der 
Regierung ertheilte Rath unbefolgt geblieben ſei. Eine Ver⸗ 
minderung der Regierungsbeamten, beſonders europäiſcher, ſowie 
ausſchließliche Beſchäftigung der Eingeborenen fei nothwendig. 
Sodann werden allgemeine Erſparniſſe und die Einſtellung 
öffentlicher Bauten verlangt, ſowie die Eröffnung von Ver⸗ 
handlungen mit den Möchten, um die Erlaubniß zu erhalten, ü 
die erzielten Erſparniſſe für die Fellahs zu verwenden. 2 

Waſhington, 19. Dez. Der Abgeordnete Erdmann 
(Demokrat) bringt heute im Revräſentantenhauſe eine von der 
Strelk⸗Kommiſſton in Chicago ausgearbeitete Schleds⸗ 9 
gerichtsvorlage ein, in welcher die Errichtung eines nationalen 
ſtreng parteiloſen Schiedsgerichtsamtes vorgeſehen und beftimmt ! 
wird, daß die Entlafjung eines Arbelters oder die Förderung FR 
eines Streits während der Verhandlung vor dem Schledögericht * 
als Vergeben angeſehen werden ſoll. 


Newyork, 19. Dez. Nach einer Depeſche der „World“ 
aus Kingſton auf Jamaika ſind Truppen nach Belize 
in Britiſch Honduras beordert worden, um die blutigen 
Krawalle zu unterdrücken, welche Poſtnachrichten vom 
11. d. Mts. zufolge unter den Mahagoniholz⸗ | 
Arbeitern, die eine Lohnerhöhung verlangten, ſtattfanden. 5 
Die Arbeiter haben verſchiedene Lagerräume zertrümmert, die 
Polizeiſtation geſtürmt und den dort internirten Rädels führer 
befreit. Ein britiſches Kriegsſchiff landete in Folge deſſen 
Marinefoldaten, die am folgenden Morgen eine Volksmenge, 
welche 11 Gefangene zu befreien ſuchte, zurücktrieben. 


Telephoniſche Nachrichten 3 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Stg.“ 
Berlin, 20. Dezember, Morgens. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet: Glolitti traf Mittwoch Abend 

8 Ubr bier ein und gedenkt nach 14tägigem Aufenthalte nach u 
re at lden aus K 51 5 
e Morgenblätter melden au n: An einem Neu 

in der Neuſtadt ſtürzte geftern Abend ein Gerüſt ein. Zwel { 
verheiratete Arbeiter ſtürzten in die Tiefe und wurden tödtlich 


verletzt. 
er „Lol.⸗Anz.“ meldet aus Hamburg: Eine Fal ſch⸗ 
rhaftet. 


münzerbande von 4 Perſonen wurde hier ve 

Rom, 20. Dez. Die vom Minifter des Auswärtigen 
ernannten Perſonen zur Vertheilung der Entſchädigung für die 5 
Opfer der Vorfälle in Aigues⸗Mortes haben J 
ihren Bericht veröffentlicht. Darnach wurden von 739 000 | 
Lire, die aus den Sammlungen und aus der franzöſiſchen Ent⸗ 
ſchädigung ſtammen, 306 000 Lire vertheilt und 432 000 Lire 
für die Gründung eines internationalen Wohlthätigkeits⸗Inſti⸗ 
tuts in Marſeille beſtimmt. 


Liſſabon, 19. Dez. Die Verwaltung der königli tugie⸗ 
1717 tlenbahngeſellſchaft beſchloß = eg 
RT Paris eingetroffen. 


ablung der erſten Kupons von 1894. Der Betrag tft 
— nn 


Fonds, und Produkten⸗Börſenberichte. 
3 Fonds⸗Berichte 

Berlin, 19. Des [Zur Börſe.] A a 
denen ungünſtigen Meldungen und Glrüchte N 
Tagen zirkultrt hatten, waren nicht nur bielfache Realtfationen 
ſondern theilwelſe auch wohl ſpekulative Blantoabgaben vorgenom⸗ 
men worden. Die Nähe der Feiertage, der anhaltend leichte Geld: 
ſtand, ſowie die von Wien aus gemeldeten Gerüchte, daß der bes g 
fürchtete Rücktritt des ungariſchen Miniſterlums unwahrſcheinlich 
geworden jet, wirkten heute zuſammen und verliehen der Geſammt⸗ 


tendenz des Marktes einen feſteren Ton. Die Tagesſpekula 
ſchritt zu Deckungen, die zeitweile, beſonders in Seebttattten — 
Elſenwertben einen etwas überſtürzten Charakter annahmen. Die 
Ausführungen öſterrelchiſcher Blätter, die bereits die Finanzlage 
des öſtexreſchiſchen Staates gekräftiat genug zur Ausgabe 31 proz. 
öſterreichlſcher Staatspapiere halten, geben dem an der onau 2 
herrſchenden Spekulatſons fieber neue Nahrung und die für Wiener 1 
Rechnung heute hier ausgeführten Käufe in Kreditaktien trugen 0 
eſentlich zur Hebung der Stimmung bei. Anſcheinend handelte 1 
es ſich dabei aber lediglich um die Operation eines Wiener Groß⸗ * 
ſpekulanteg, der, um von den biefigen leichteren Schiebungsver⸗ 0 
hältniſſen Nutzen zu ziehen, feine Hauſſeengagements nach Berlin Be 
verlegte, indem ex bier Kredit kaufte, dagegen in Wien adgiebt. 
waren die Umſätze auf allen u 
Dies gilt auch von Eilen« 


enn wir von Kreditaktien abſehen, 
übrigen Gebieten ziemlich belanglos. 


— EEE 


| 


oktlen, in denen das Gg trotz der beſſeren Burie keine größere | 


Bedeutung erlangte. Kohlenwerthe konnten am wenigſten von der 
feſten Geſammttendenz an ziehen, da angeblich Wien Reallſa⸗ 
tion darin vornahm. (N. Z.) 


Breslau, 19. Dez. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Nelchsanlethe 95,10, 3½proz. L.⸗Pfanbr. 101,25, 
Konjol. Türken 25 55, Türk. Onoſe 111,00, 4proz. ung. Goldrente | U. 
1014), Bxesi. Kistuntobant 105,40, Breslauer Wechslerbank 103,00, 
wrebttatiten 241 17 Schleſ. Bankverein 117 5 Donnersmarckbüttt 
112 25 Flöther enbou — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchal 
für zergbeu u. Süttenbetrieh 187,75, Oberſchleſ Eiſenbahn 75,00, 
n N 99,50, Ba: 15 — 168,00, Oppeln. 
Cement 115.00 Kramfta 729.50 Schleſ. Zinkaktien 190,50, Laura⸗ 

ite 23 50 Verein. Oelſabr 84,75, Oeſterreich. Banknoten 164,00, 
uff. Banknoten 220,60, Gleſel. Cement 98,00, 4proz. Ungarische 
Stoncuanleihe 55,00, Breslauer elellriſche Straßenbahn 168,00, 
Caro Hegenſckeidt Aften 83,75, Deutſche Kleinbahnen 103,00. 
London, 19. Dez. (Schlugfurſe.) ig. 
Tvual. 2 ¼ prgz. Conſols 103 ¼8, Preuß. àproz. Tonſols ——, 


N zen. ö proz. Rente 86½½, Lombarden 9% Aproz. 1989 Rufler 
Serie) 108, fonv. Türken 25°,. öſterr. "Silberr. —,— lien, 
Goldrente —,—, 4proz. ungax. Goldrente 101 ¼ 7 1555 g banter 


N Benpxon. er 100 ¼, Aproz. unifiz. Eappter 102¾ 3 ‚proc. 

Tribut⸗Anl. 98 / ar exitaner 72/ e 16. Ca- 
nada Pacific 01. De Beers Pr 18° 5 15¼, sproz. 
Rupees 55, Cu roz. far 4. 71% he arg. Goldanleibe 
68¼ 4¼ proz. äuß. do. 40% gproz kelchsanl. 94¼ Griech. Bier 
Anleihe 20, do. 87er Monopol⸗Anl. 31¼, sbro Dieben 1889er 
24½, raf. Ger , 75 ¼, 5b rr z. Weſtern de Min. 79, Blatz 
bistom! % Silber 27%, 

Baris, 19. Dez (Schl btr ve). Behauptet. 


Zproz. amortiſ Rente 10.95, Zpro Hr Reute a talier. 

5 proz. Rente and , Aproz. ungar. Gold rente 102,25, III. ter⸗ 24 
Anlelke —.—. Aproz. Ruſſen Far 101,9), 4p uu WMient 
—,—, Awroz. ſpan. 8. 2 78¼, lone. Türten 25.40, 12 50 
Zoofe 12440. 40 Get. Brlorttits-Obligatiomen 1890 484,5), 
Frranzofen 815,00, —— . — Damen: 57000 
nn "arts 726,00, Ban Escomte —, 7 Tinto - 
Suezlar al⸗A. 3 90 00, Kies voonn 815,00 B. de Frante 


5970 Tab. Com Ba Biebiei a ot 1. 1222/1, Londoner 
Wechſel k 25,15, K London 25,16½, Wecer Amerdau. J. 
206 12, do. ien kl 0.25 bo. Madrid: 440 50 Meribtonds v. 
620,00, Wechſ. a. Iiallen 6%, Robinſon-⸗E 202 81 Portugleſer 


Bremen, 19. Dez (Oörſen⸗Schlußberlckt.) Noffinkrtes Pe⸗7 


t oleum. 5 5 * Nottung der Bremer WPeitoleumbörſe). 
€ Br. 
8 5 wolle. 1 Upland middl. loko 29 Pf. 
Schmalz. Fell. Wilcox 38 ⅛ B., Armour Ihleld 37¼ Pf., 


Tudagy 38%, P., Fairbanks 30 Pf. 
Speck Feſt. 971 75 clear milbdling loko 36, TDezember⸗ 
Januar⸗Abladung 34 


Un 
Tabat Ren: 15 92 S!. Fellx. 25 Er 
Samburg, ez. ( lugver er. affee. 00d aperaue 
Santos ver Des 71½, per März 68%, per Diat 68, per Sept. 


67. . 

19. Dez. Getreidemar n (Schluß bericht.) Weizen 
eſt, per Dezember 18,35, er Januar 18,55 per Januar⸗ 
rl 18,65, per März. Juni 1880. -- A ruhig, ver Des 

zember 1160. per März Juni 1185. — Wehe fell, ver Des 


zember 42.05. per Januar 42 55, per 
März ⸗Jnnt 4285. — Rüd öl bebpt., 


P 


Jan.⸗April 4280, „er 


per Dezember 48,25, per 


* 22 —— - — 


Feste Umrechnung: 


4 Livre Seteling - — 20 N. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (4. Röſtel) in voſen; 


7 Rubel = = 83,20 NM. 


anuar 48 50, per JanuarsApril 4825, ver März⸗Juni 47,50. — 
irttus rnhig, ver Dezbr. 34.75, „er Januar 35,00, per Jan. ⸗ 
April 35.25, N Ei. im “2 Wetter: zn 
Sabre, 1 z ann, Blegier 


3 0 r Hamb. Firma Be 
u. Co. Kaen In * it mit 20 Volnts Hausse 
32 10000 Sack, Santos 13000 „Recettes für geſtern. 

ener 19 Dez. (Telegr. der Damd. Ftrma Peimann, Ziegler 

u. Co.) affee good average Santos per Dezbr. 91,00, der 
März 85,75, per Mal 84.75. Behauptet. 

Antwerpen, 18. Dezember. 5 Wetzen flau. 
Roggen zubhig. Hafer beh. Gerßze behpt 

19. Dez. en (Schkubbericht) Br 

ſinirtes Type weiß loko 18%, bez. u. Br., per Dezbr. 13°, Br., 

— Januar⸗März 14 Br., ver e ee 14% Br. 


Amſterdam, 1 Dez Bancazinn 37 ¼. 
Amſterdam, 19 Dez. Java⸗Kaffec good orbtnary 51. 

13 Dez. * Weizen auf Termine 
aa rg per März —, per Mai Roggen loko ruhig, do. 
auf Termine wenig verändert, per Mär; 94, per Mal 96. Rüböl 
lolo 22¼, per Mai 21’/,, per Herbſt 21¼ 

London, 19. Dez Chilt⸗Kupfer 41 "er 8 Monat 41°/,. 
3 8 Dez. An der Küſte 3 Welzenladungen angeboten. 
— Wetter: Ka 
London, 19. Dez. 96% Javazucker loko 11¼ ruhig, Rüben⸗ 
Arbe loko 8% rubig. Cenirifugal⸗Tub ba —. 


a 19 es Robeiſen. (Schluß.) Mired numbers 
warraut, a 95 8½ d 
Hull. 18. Dez. Getreidemartt. Weizen rubig, ſchwächer. — 
Wetter: FR lt. 
Leith, 19. Dez. Getreidemarkt. Markt ſtetig dei Felertags⸗ 
ſtimmung. 


Liverpool, 19. Dez. Der e iſt Montag, den 
„Mittwoch, den 26., Preston: den 31. d. Mts., und Dienftag, 
den 1. Januar 1895 geichlo ſſen 
Livervool, 19 Dez., Nochm. 4 Uhr 10 Min. Baummobe. 
sus 12000; davon für Spekulation und Export 1500 Ball. 
e 


Dot ameriton. 8 . age er 2% Werth, 
Sa 20 Frebruor- März 3 Käuferpreis, März⸗ 


April 30, do., ba Na 3 Verkäufe rxpreis, Mat⸗Junſ 3½, 
Käuferpreis, Juni⸗Juli 3%; Vertäuferprets, Jull⸗Auguſt 3% 5 
Käuferpreis. 


Newyork, 18. Dez. Der Werth der in der vergangenen 
Woche ausgeführten Produkte betrug 7 835 000 Dollars gegen 
7 283 093 Dollars in der Vorwoche. 


Newyork, 42 Dez 1 Deumwollt ir Wem 
York 5¼, do. anz 5% — gusclnun feft, bo. 
m Rewmeyorl 570. do. br Nüfladelphia 5.65, do rohes 6,00, do. 
Pipeline Der Born. 0 7 5 malz zeſtern team 7,17! 1 
do Robe un Brothers — Mais kaum beh., ver Dezember 
51¾8, do. ver e 2 do. per Weal 53. Weizen 
ſietig, Wo“ Wıntert ya! 60%, bo. Weizen p. Desbr. 59% do. 
= en er Januar 9 ¼ b. Weizen zen Februar 60°,,, do. 
o 
Vr 7 15 ½, do. m — 5 „vp. Januar 13,30, do. Rio Nr. 7 per 


März 12 70. — Sbring clears 2,5. — Zucker 2. — 
Kubi 99). 

Chiengo, 18. Dez. Weizen ſtetig, ver Dezbr. 53 ¼, per Mal 
88 5 


Peas kaum deb. per Dezbr. 46%. Speck bort ckar nom. 
Port per Dez. 11,82'/,. . 


12 M. 


4 Gulden österr. W. = 1 70 M. 7 Gulden südd. — 


= [9290 ‚| Eisenbahn-Btamm-Aktien. lisenb-Prioctäts-Obligatguten zutein, $ | BRAD G alten kurse ä, UAUZEE Fumzanenmisig, ts gorer 
Ba TE EN en N UL Fon Eder. 1 5 
3, 132,50 bz Aachen-Mastr..| 2½ | 74,50 be. Bresi-War- | Oeste de Minas.. 5 78,00 B. do. do. Zettel) 44 do, Voigt 1 8 1400 be B. 
Altdamm-Colb| 5 schauer Bahn) 5 102,00 G. Portugies. Obı...! — 62,40 bzG. ſoeutsche Bank- 8 17,00 be „ (Anhalter ........| — 24,00 . 
. Pr.-A. 375 a bz Altenbg.-Zeitz |9,97 r Berl. Pferde Sardinische Obi. 4 74, 60 G. do. Genossensch 5 145,50 bed. [2 Berl. Anh. 2 13,00 G. 
ER, | — | 39,00 be refelder ....... 3 | 86,75 bd | Eisenbahn... 4 400, 6. fSüd-ital. Bahn...) 3 | 55,75 be 8. |do.Hp.Bk.60pCt| 7 |126,5082 NäjBresi. ink...) 7% 1160,25 beG. 
ktalien. Pi....|5 107. 76,10 bz ar. 10Lirel.) — 414.00 be refid-Verdng 37 . Br ee 3% 7 s 5 a 2 — eee 87 752 44 25 5 3 Hofm. 5 198 
Petersburg. 4½ 3 W. 219,9 bz ein.7Guld-L.| — 24,80 bz Dortm.-Ensch.| 4°/, 140,7 do. 0. A do. Lit. 8... Dresdener Ban 2 r — emnitz 1 
Werschau . 4½ 8 T. 1219,65 be [Oest.1864erL| — utin. Lobeck. 1½ | 51,00 beg. |Nordd. Lloyd. 4 omral-Paslio..1 6 Di othaer Grund | 8 [Fioether ....... | 7 144.00 8 
in Berl. 3.Lomb.31/,u.4.Privatd. 15/,bz do. 1858erL| — 332,80 bz Frnkf.-Güterb.| 2 77,40 bz Oberschl. ......| 3½ 1104,25 bzGljinois-Eisenb. . 4 160 60 bzG. ereditbank .u... 3/2 1109,75 beG. Germ.V.-Akt.| 4½ | 87,80 bz 
Jeſd Bankrott -Coure do. 18544 L 4 alberst Blank 5} 48,25 8. 0. (StargPos) 2 zanitoba . 4%½ 99,00 G. önigsb. Ver.-Bk 355 1825 2 € Görlitz Körn.|10 |465,25 be 
0 1 oten u. Coupons do. 1860er L E 153,25 br dwsh.-Bexb.| 9% 240,75 be Ostp. 8 4 .- orthern Pac. I. 6 412,0 8. eipziger Credu — Sort. Lüdr. . 8 153,60 8. 
Sorereigns . 20,85 b foldend. Loose 3 128.40 bz übeck-Büch ..) 6 47,50 bz do. 4 do. do. l. 6 8728 0 agdeb. Priv..Bk 6 142,00 B. H. Pauksch... 3 | 99,75 be 
20 Francos-Stückuu.. | 16.49 G aab- Gratzer. 2½ 97,00 bz ainz-Ludwsh | 41 449, 00 bed. errab. 4090 4 do. do. Il. 6 59,410 & aklerbank 8 107.25 be 3 Lud. Lowe. 18 365,00 bzG. 
Gold-Dollärs au... ‚18% B. uss.1864 Pr. 5 167,50 bz arnb.-Mlawk.| 1 81,30 bz Ibrechtsb gar 5 do. do. 5 ecklenb.Hyp 150,28 d. 4 ee - 10 E 
Amerik.Not. (Dollars do. 1866 Pr. 5 15,20 bz eckiFr.Franz Busch Cold O. 2½ 103, 10 G. Pan Tous Franc. 6 102,0 g |, Wects-. ’ Rr er ‚60 bzG. 
f der 00 e. 27 . ig rde — "1269/0002 Peer Blau] 4 8 Ber 5 Ban Louis ene, 3 00 r Mannes MP], 4222 4. L lter. . 5 77, 1126,50 8 
F .Not.100Frcs. | 84,15 be ng. Pr. Loose — „ 2 pr. — ’ Oux- Prag G-Pr| 5 do. do. West. 4 GER: ee K f 2 „ 
gestr. Boten 100 fl. 464,05 b PA. Saalbahn ....... 9% | 29,40 bz d0.1894| 4 |102,60 beGfsouthernPacific. 6_|107,2« G _fmitteld.Ordt..ax.| 2. 1103,75 be FF NSudenburg ....10 1256,00 beG 
Russ. Noten 100R..... | 220,35 be Stargrd-Posen| 4½ 1102.30 be Irranz.-Josefb.| 4 | 96,40 G. : ed. 8g. 6%. 3 409,70 e | Seng nn] 2y 99,00 b. 
Huss. Mot. ult. Oec. . | 220,50 bz l eimar-Gera | o | 12,25 bad. fgalK.Ludwigs- Te em nern Bester, Crean.a.|44741240.10 6 oppeln. Cem.-F. 2½ 45,40 f. 
do. do. do. Jen..... | 220,75 bz Ausländische Fonds erräbahn..| 145116420 beB. || bahn 1890 ...4 | 95,70 & |hanz. Hypoih.-Bankıa Petersb.Disc-Bk AA) 00. (Giese 2 67,506 
0 R as rb. Ar. * "ar | 1 | \ - 
Deutsche Fonds u. Staatepap. ; ö ussig- Teplitz 24 Gold-Pr.g.|4 19.90 be 4 se 77 3 1130 L Ku N ort Ak 3 122.00 bzG. . 1 7 e 
Dische-R.-Anl.|4 105,0 . 40, 486 ½ „ bz N 8 Ne do. 4. . 88. 8.78 8 Posen. Fro. l. 7512775 8 hartottenburg. — 430 ben 
ee 93520 br 880g. A. Oe. 3 32.39 626. Toränn:Lökalb. 6260 90 Ka fe. c. 47. 4 95.00 8. Insenar. K. N. 4,66 8 2 eier 2, IE Gr.Ber!, Pferdeb. | 1121/4278,25 b 
„Anl. x ’ |Buschtherader' ! do. do. stpfl. % d 105,00 G. 1. rr PR 
. 3% 18720 u. hines. 4 86. 87 1102,30 beG. ar Sede 0 108 28 6. las Senf 4.88 b N a. BEINEN 15 is 117,80 K E ERS) 6% 125,75 beG. ächs. Kam ze re 
wi 2 b aliz. Karl- 5 o. Staats- I. i. 80 2 4 ’ 
ste-Ant.1868 2 100,00 8 riech. Gold: 5 | 32,60 8 raz.Köflsch... 6 | do.Gold-Prio.|4 1103,00 8. 40. do. 331100,00 & f e rn 33745 Se 
Sis.- Schie- Sch 3½ 100,50 G. erde, 8.25 8 aschau- O. 4 do. Lokalbahn| 4 104,0 b fd. Wp. Pf. ( 100) 4 1104,50 bz Aneichsbank 510 2e a Bar] 3 32.75 vr 
BeriStadt-Obl.| 3½ 101,40 bz e e 2... SErSc DE emberg-Cz....| 7 do.Nordwastb.| 5 do. do. (unkünd-| . ee 
Ostpr.ProvAni| 34, 400,60 bz talen. Rente. ? | 85,20 K Pe Staatsbi 37 18140be e. dg en, 5 % be br bie 4 48305 1104,25 ha ente, d 6 135,00 8 mn Sr 
5 . 8. „ do. Lokalb. 104, 0. Lt.. Elbth. do. 2 9.5 > A 5 = 
PAnl-Scheine.| 31, 1100,76 bz = do. Nordw.,5 48,00 G. fab. Gegend. einingertiya-pran.1a7 404,30 C eech Bankver.| ©, 1117,25 bet. 
Pos. Stadt- Ani. 3½ 401,00 C ee do. kit. 8. Elb. 59 Gold. Pr. % 3 76.50 . | do. 42 bis 1900 j 2. 2 Bergwerks- u. Hütte 
Berliner., 4½ 112, 0 be 0. neue 90er 5 Raab-Oedenb. | °/, | 28,90 bz fAReichenb.-Pr. unkb. Hyp.-Pfdbr.4 |104,40 bz 2. 22 2 gw . nges. 
do. 4 107,40 bz een Reichenb.-P ....| 4% (Silber) iu. * | 95,00 C feomm, Hypoth.-Akt.| \ Berzelius.........] 8.50 U 0 
do.. 3½ 1102,80 bz DENE DR, 3 10175 2 Südöstr.(Lb.).| % 43,9% bz * Südöst-B.(Lb.) 3 68,30 bz. do. 42 bis 1904 0 . 5 Boch. Gussstähil a 139.40 bz 
tri. Ldsch 4 do. Pap.-Ant. 4½ . Ungar.-Galiz....| O do. Obligation. 5 |107,00 8. _ unkb, Hyp.-Pfdbr.|4 194,80 beg. Industrie-Papiere. Bonifacius 89,00 be . 
do. do. | 3½ 40,90 bz 0. „ S lib. Bt. 4½ 96,75 C Balt. Eisenb. . 0 | 68,20 bz o. Geld geg. 4 „-Pfandbr. Ill. u. V. 4 104,60 bz 75 — — 7 48.80 6. 
et. | o. / do. x . Donetzbahn ....| 5 EB. 0 al Pomm. Hyp. V. V. 4 1403,10 bzGfAllg. Elekt.-Ges.| — |206,50 bed HConsolidation .... 8 
mrk.neue 3½ 102,25 G. oln. Pfandbr.| 4 vang. Domb....| 0 do. do. 8. -A. 4½ 99,90 G p. g. Cr. unkb(rz440) 8 114,80 C [g gBerl.-Charı.| — 305,00 d Corel. Bew... — | 85,00 bed. 
2 do. 4 do Liq.-Pf.-Br N 66.90 8. ursk- Kiew, 42, 229,50 G. Baitische gor. 5 pf. Sr. lil. v. vi. z 10005 |108,90 8. J do Neust. 84.50 G. Dannenbaum 3 103,10 be 
2 Ostpreuss 3½ 101,20 8. Port. A88—89| 47% 36,20 br G. osco- Brest. 3 74,90 be Brest-Grajewo| 5 100 30 C. do. do. (1 21150 % 115,90 8. 3 Hann.-St.P.. 3, 78,60 G. Donnersmarck 0 
5 J Pommer..| 3½ 104,50 bz 0 Tabak-Anı 4, 5.25 ; Russ. Staatsb...|6,56 Gr. ss. Eis. gar 3 89,60 6. do. do. X. rz 11004 442,60 G. | (Humbidth... 2 00. cv. . 6 112.00 UG 
E co. 4 öm. Stadt A. 4 2 86,00 br do. Südwest. 5,45 70,00 bz. vang.-Dom.g.| %½ 04, 10 bzö. do. do. (rz100)14 |104,80 be. urfürst .. — 5,00 be Dtm. Union P. A. 56,50 br G. 
8 Posensch.| 4 103,00 bed. do. II. I. VI. 4 81.90 bzG. rsch.-Teres. 3 444,50 bzG. ozl.-Wor.g... 4 100, 20 bz Pr. Cent.-P. (rz 100) 4 400,90 8. Moabit 7 1,90 be G. schweller....... 3 120,50 be G. 
& do. 3½ 101,20 8 un Staats K. 4 83.90 bzd. Wrsch.-Wien- 17½ 24,00 bz do. 1889 „ 100,50 bea do. do. (rz100) 3, 100,00 G. Passage. 4 2778 bzG. Gelsenkirchen 6 167.90 be 
Schls. do. Rente 90 4 84.80 bzG. eichselbahn | 5 78,40 bzB. u.-CharAs(0) 4 400,40 bra do. do. kündb.1900/4 105, 0 b eissens. — 212,00 C. örder Bergw.. 0 6,00 be d 
IdschiLt.A| 3½ 1101,10 6. do. do. fund 5 [402,60 bz Ämst.-Roiterd.| 2½ do. (06)1889| 4. 100,40 beG.|Pr.Centr.-Pf.Com-0.|3,, 100,00 bzGlBert.ciekt.. 101,1207,30 bed. ÄHugo Bgw 7 |485,80 bz 
Le do.do.amort. 5 | 96,80 G. anada-Pacif.| 5 | 59,40 bz ur-Kiew conv| 4 100.80 be Pr. Hp. -G. l. et 3˙ 99,90 br Ggeri.Hoizcomt.. 4 98.90 be 8. finowraci. Salz. | 46,25 bzG 
do.neudo,| 3½ 10,0 G. do, do. 92. 5 | 96,80 bzG. otthardbahn 7 183,90 bz ee ER A Bert. Lagerhof.., 0 | 89,50 be ölner Bew...) 154,00 G. 
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Hafer auf 117 


1 Gulden holl. W. 


Berliner à rodufteumarkt vom 19 Dezember, 
Ei — 8 55 SW, früh 3 Gr. Reaum., 748 Dem. Wett: 

e. 

Die Phyſtognomie unſeres Getreidemarktes unterſchied ſich 
heute in Nichts von derjerigen des geſtrigen; große Zurückbal⸗ 
tung der Käufer mehr, als das Hervortreten des Angebols ver⸗ 
lieh der Tendenz fortgeſetzt den Charakter der Mottigkeit, und 
dabei blieb der Verkehr rach wie vor ſehr träge bei für 085 eizen 
gegen geſtern kaum veränderten, für Rongen eber noch eine 
Kleinigleit niedrigeren Preiſen: im Handel mit letzterem Artikel 
fanden einſge Abgoben anſcheinend daraufhin ſtatt, daß etwas 
Waare vom Auslande erworben worden ſein ſoll. Hafer auf 
laufenden Monat eröffnete wiederum etwas höher, weil die vor 
geſtern gekündigte Waare zumeiſt für unkontraktlich erklärt worden 
ift; doch zeigten ſich ſpäter mehr Abgeber; Mais e begeg⸗ 
nete dagegen guter Kaufluſt und ſchließt % M. höher. Get 
Roggen 600 To., Hafer 40 To. 

0 Kas! enmehl hat ſich gut behauptet. 
böl war nach wie vor geſchäfts los. 

Ju Verkehr mit Spiritus übte beute wieder das Ham⸗ 
burger Projekt befeftigenden Einfluß aus; nach einer Beſſerung 
Don. CH = Bi. ſchloß der Markt aber abgeſchwächt. Gekündigt 

ter. 

Walzen o 120-139 M. nach Qualität gefordert, Dezbr. 
134,25 M. bez, Mal 188,25 — 188 — 138,25 M. bez 5 3 
ländischen 118 B.. ab Bahn dez . n h ie 
nlän 1 ab Bahn 2 50—113,75 bez., 
BE Om 4 

at nach a 4 ordert Dezember 
113—113,25 M. bez., Mat 11111075 M. b * 
1 LEN loko per 1000 $Mlogramm 22—175 M nac Duos 
eſordert. 1 
a ſe r to 106. 140 M. ver 1000 Kilo nah Qualttr: gel, 
und guter oſt⸗ und wein reußztſcher 112—123 Mark, 'o 
A uckermärkiſcher und mecklendurgiſcher 112—123 % , 
ſchleſticher 113—124 Mark, feine! cleſiſcher preußiſcher, med» 
lenburgiſcher und pommerſcher A ., ordinärer K 
108,00—110,00 M. ab Bahn dez ., Desbr. 117,75—117,5 
bez., Mat 115,50—116 M. bez. 
Inter 


Erbiev Kochwaare 138— Job M. per 1000 Ktlogr., | 
nad Cud ber, Bitior a- erbt 


waart 16 2 N tl le, N 
150— 190 M. d 
M a m 00. 9.00 — 6 50 Park bez. 
bez., Rode! med. NI. O ned i:; En 


und 15.00 — 13,00 W. 
bis 15.25 M. bez., Dezbr.⸗Januar 15.65 M. b bez., Februar 15,75 
M. gez, Mat 15.90 15,85 M. bez. 
di er sone Dub 42,5 At bez., Dezbr. 432 M. bez., 
Mai 137 M. be 
Beiroleum Ioto 19,60 M. 
ah unverſteuert zu W. Vexkrauchsabgabe u} 
ohne Faß 52 1 M dez. unverſteuert zu 70 M Verb 
lolo obne gaß 326 Mk bez., Dezbr. 37-372—37,1 M. Br 
Januax 37,1—37,4—37,3 M bez. ot 38—38,3—88.2 M. bez., 
unt 38,3-38,6—38,4 M. dez. Jull 38,6—38,8—38,7 M. dez. 
2 Anmut, 38,9- 39-389 M. dez., September 39,1—39,3—39,2 
ark bez. 8 
Kactoffelmehl Dez. 17,10 M. bez. 
FJertoffefftärke, tuodene. Dez. 17,10 M. bez. 
Die Regullrun ile wurden fefigeſeßt 5750 R on auf 
113,75 M. p. 1000 Kilo, ur 1 — auf 113 1. 5 1 für 


50 M. ı. 1000 Klio, beit t 
auf 37,10 MR. ver 10 0 0 Ltr. * 857 für Spiritus her mit 3 


1,70 M. A France, 1 Lira oder 4 Peseta — 0,80 =. 


